
Rund um die Tagung

Ganz Oldenburg beging am 28. April
2005 den „Girls’ Day“. An dem jähr-
lich, am vierten Donnerstag im April
stattfindenden europäischen Be-
rufsorientierungstag können Mäd-
chen zwischen 10 und 15 Jahre
unbekannte Berufsfelder kennenler-
nen, sie ausprobieren und Kontakte
zu Unternehmen knüpfen. Trotzdem
waren unter den rund 70 Teilneh-
mern der bfe-Fachtagung „Multime-
dia-Vernetzung in Büro und Heim“
keine weiblichen Gäste auszuma-
chen. Zur Ehrenrettung sei erwähnt,
dass der Leiter des bfe, Thorsten
Janßen, eine Schülergruppe durch
die Räumlichkeiten führte. In der be-
gleitenden Fachausstellung ließen
sich ausgewählte Multimedia-Kom-
ponenten testen. 
Als Begleitveranstaltungen wurde
am Vortag das Seminar „Multime-
dia-Vernetzung“ mit den Schwer-
punkten Internettechnologie (TCP/
IP, Ethernet, WLAN) und Bustechnik
(EIB/KNX, LonWorks) angeboten.
Am Folgetag fand der Workshop
„Multimedia-Vernetzung angewandt“
statt. Gerade für ausführende Hand-
werker war der ergänzende Work-
shop mit den Praxisteilen 
– Montage von Verteilsystemen
– Abnahmemessung und Strecken-

qualifizierung und
– Inbetriebnahme 

von besonderer Bedeutung. In klei-
nen Gruppen wurde gezielt auf die
Bedürfnisse der Teilnehmer einge-
gangen.
Am Vorabend der Tagung lud die
Fernseh- und Kinotechnische Gesell-
schaft e. V. (FKTG) die Besucher ein,
im Rahmen einer Festveranstaltung
mit verschiedenen Fachvorträgen
zum Thema „Smart House – eine
unendliche Geschichte ... oder gibt
es einen Nutzen?“ ihr fünfjähriges
Bestehen zu begehen. 
Die Referent der bfe-Fachtagung be-
handelten in ihren Vorträgen folgen-
de Schwerpunktthemen: 
– Standards, Normung und Bera-

tung,
– Verkabelungssysteme, 
– Gebäudeautomation, 
– Anwendungen, 
– Messtechnik, 
– Polymerfaser- und Glasfaserkon-

zepte.
In den Pausen standen die 18 Red-
ner dem interessierten Fachpubli-
kum für vertiefende Gespräche zur
Verfügung.

Aktuelle Entwicklungen 

Als wesentliche Trends lassen sich
festhalten, dass die Bandbreite für
die Datenübertragung im Haus (BITH
Broadband in the home) immer grö-
ßer wird. Multimedianutzer werden
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Tagung „Multimedia-Vernetzung in Büro und Heim“

Multimedia erfordert große
Übertragungs-Bandbreiten 
Kontrovers diskutierten die Teilnehmer der bfe-Fach-
tagung über verschiedene Verkabelungssysteme für den
Multimediabereich. Ob sich nun Koax, TP, Kombinatio-
nen daraus (Homeway) oder POF durchsetzen, wird die
Zukunft zeigen. Jedenfalls sollten Leerrohrsysteme für 
eine Multimedia-Vernetzung vorgesehen werden.

Tafel ➊ Übertragungsmedien im Heim 
(nach Helmut Haag, TE Consult)

Medium POF1) Koax Twist a Pair Homeway 
Parameter (Symm.) (Koax+Symm.)

Verlegung leicht mittel mittel aufwändig
Konfektion leicht mittel sensitiv aufwändig
Kabelkosten mittel mittel mittel bei Cat5 hoch
Übertragungs- Kabel- relativ nicht
technik teuer modem teuer erforderlich

f. Telefon/
Daten

Verfügbarkeit Prototypen gegeben gegeben Ist-Zustand
Perspektive sehr gut weniger gut abnehmend

gut
1) Polymer optische Faser (POF), siehe Bild ➊



Teilnehmer

Insgesamt 200 Teilnehmer und Her-
steller kamen zu den 4 Infotagen, zu
denen der Verband der Netzbetrei-
ber (VDN) am 24. Mai 2005 einlud.
Ziel dieser Veranstaltungen (Bild ➊)
war es, die neuen gemeinsamen
Technischen Regeln der vier Netz-
betreiberverbände aus Österreich
(VEÖ), der Schweiz (VSE/AES),
Tschechien (CSRES) und Deutsch-
land (VDN) in den beteiligten Län-
dern vorzustellen. 

Netzrückwirkungen

Netzrückwirkungen können sich in
Änderungen der Netzspannung 
(Kurvenform und Höhe) bemerkbar
machen und andere angeschlosse-
ne Betriebsmittel sowie Anlagen be-
einflussen. Die Störungen sind ab-
hängig von der Amplitude, Häufigkeit
und Dauer der Rückwirkungen sowie
dem Verbreitungsgrad bestimmter
Betriebsmittelarten. Um die Balance
zwischen Einflüssen in das Netz und
dem Schutz der Betriebsmittel und
Anlagen sicherzustellen, ist es für
die Netzbetreiber wichtig, Netzaus-
wirkungen in einem verträglichen
Rahmen zu halten. Die neuen Regel
leisten hierzu einen unverzichtbaren
Beitrag. Diese Regeln wurden bis
Oktober 2004 erarbeitet und stellen
eine Fortschreibung der VDEW-
Grundsätze für die Beurteilung von
Netzrückwirkungen (1992) dar. Sie
basieren auf den Erfahrungen der
beteiligten Länder und berücksichti-

gen die aktuelle Normungsland-
schaft.

Beurteilungsgrundlage

Grundlage zur Beurteilung von Netz-
rückwirkungen ist in jedem Fall die
Netz-Kurzschlussleistung SkV am
Verknüpfungspunkt V. Hierbei ist
jedoch zu beachten, dass innerhalb
einer Anlage des Netznutzers durch
zusätzliche Impedanzen höhere Netz-
rückwirkungen auftreten können.
Bei der Ermittlung der Kurzschluss-
leistung ist von jenen normalen Be-
triebsbedingungen auszugehen, die
die kleinste Kurzschlussleistung er-
geben.

Verknüpfungspunkt

Alle Netzrückwirkungen sind am
Verknüpfungspunkt V zu beurteilen.
Als Verknüpfungspunkt V (Point of
Common Coupling – PCC) wird jener
Punkt im (öffentlichen) Netz bezeich-
net, an den weitere Anlagen anderer
Netznutzer angeschlossen sind oder
angeschlossen werden können und
auf den sich daher die Beurteilung
der von den Anlagen eines Netznut-
zers verursachten Netzrückwirkun-
gen bezieht.

Kurzschlussimpedanz und
Kurzschlussleistung

Bild ➋ zeigt die grafische Ermittlung
der Kurzschlussleistung und -impe-

immer flexibler und auch immer be-
quemer. Die angebotenen Dienste
werden vielfältiger. Sie umfassen die
Bereiche Telefon/Daten/TV (auch
als „Triple Play“ bezeichnet) sowie
Sicherheit und Automation. 
Die Übertragungstechnik nähert sich
an, wie auch die Bedienelemente für
beispielsweise Musik, Licht oder
Klima.
Je nachdem, von wo und mit wel-
chem Hintergrund die Referenten
kamen, schlugen sie unterschied-
liche Übertragungsmedien vor (Tafel
➊). Aber bei allen zeichnet sich
eine Annäherung zu IP/Ethernet ab. 
Das Thema Multimedia ist noch zu
sehr von der Technik und weniger
vom Marketing getrieben. Erste gute
Marketingansätze sind auf der von
Dr. Hundt (ZVEI) vorgestellten Home-
page www.intelligenteswohnen.
com zu finden.
Neben einer großen Bandbreite im
Haus wird auch eine große Bandbrei-
te zum Haus (BTTH Broadband to
the home) gefordert. Der bestehen-
de Dienst DSL reicht dafür bei
weitem nicht aus.

Kernaussagen
der Referenten

• Für ein durchgängiges IP-Netz von
außen bis innen plädierte Rainer
de Boer (EWE).

• Uwe Westermann (KBK) will mit
KBK die Produkte und Systeme
aktiv vermarkten und plädiert für
die Installation von Leerrohrsyste-
men.

• Die Kommunikationsinfrastruktur
sollte alle Änderungswünsche der
Bewohner mitmachen, führte Dr.
Walter von Pattay (ZVEI) aus.

• Ralph E. Brügger (RDM) hält eben-
falls Leerrohrverkabelung für sinn-
voll, damit zu einem späteren
Zeitpunkt im Altbau Plasmaleitun-
gen verlegt werden können.

• Gbit für jeden Raum und keinen
Funksmog, sondern Multimedia-
kabelverlegung (Cat 5 + Koax) ver-
langte Peter Stegner (Homeway).

• Andreas Bürth (Kerpen) legt Wert
auf hochwertige Schirmung und
empfiehlt für alles (inklusive TV)
symmetrische Kabel.

• Mangelnde Marktdurchdringung

beklagt Erwin Stangl (Siemens)
und führt dies auf „Sensations-
marketing“ zurück. Dem Interes-
senten werden auf Messen häufig
Prototypen bzw. Studien gezeigt,
ohne ausdrücklich darauf hinzu-
weisen, dass diese Technik der-
zeit noch nicht verfügbar ist. 

• „Alles über IP“ sieht Alexander
Sahm (ise), so würden erst unab-
hängige Protokolle wie Univeral
Plug’n Play (UPnP, www.upnp.
org) die Interaktion verschiedener
Systeme erlauben.

• Norbert Kunstmann (Rittal) stellte
ein mechanisches, modulares
Gehäuse für den Home-Knoten
vor (Home Gateway).

• Auf den notwendigen Überspan-
nungsschutz für die eingesetzte
hochwertige Technik wies Jens
Völkner (Dehn+Söhne) hin.

• Aus der Bürovernetzung lernt
Stefan Werner (Hirschmann) viel
für die Hausvernetzung, was nicht
nur für die Technik, sondern auch
für die Applikationen gilt (Annähe-
rung von Telefon, Daten und TV).

• Jörg Lembke (Pinnacle) macht
den PC zum Mediencenter im
Heimbereich (Multimedia Server).

• Eine Multimediabedienung und 
-steuerung für den gehobenen Be-
darf stellte Ewald Riedl (Crestron)
vor.

• Olaf Baxmann (Ideal Industries)
hat die Messtechnik für LAN-
Strecken verfügbar (Cu/Glas)
aber noch nicht für POF.

Polymerfaserkonzepte.
• Komponenten für POF-Fasern im

Ethernetbereich stellte Erhard
Thiel (Ratioplast) vor.

• Winfried Bentz (HouseCom) plä-
diert für ein einheitliches Netz, als
Medium POF, aber auch für Leer-
rohre, und als Protokoll IEEE
1394 sowie hybrides 230V/POF-
Kabel.

• Auf GI-POF (120 my) bei POF setzt
Artur Weesie (TeCOS) und sieht
diese Faser zuerst im LAN-Bereich
bevor sie ins Haus kommt.

Für Interessierte stellt das Bundes-
technologiezentrum für Elektro- und
Informationstechnik e. V. (bfe) die
Folien der Referenten zum Down-
load unter www.bfe./vortraege/
index.html zur Verfügung.

H. Hackbarth
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BRANCHE AKTUELL

VDN-Infotag in Hamburg-Altona

Neue Regeln zum Beurteilen
von Netzrückwirkungen
Durch die Zunahme an nichtlinearen Verbrauchern entstehen in
wachsendem Maße Rückwirkungen auf die Netze. Die neuen
Technischen Regeln zur Beurteilung von Netzrückwirkungen
sollen dazu beitragen, dass die Parameter zur Energiequalität
eingehalten werden. Dieser Beitrag gibt einen Einblick in die
Thematik dieser Regeln. 

➊ Gaben den Auftakt für den Info-Tag in Hamburg
C. Graser (RWE), G. Bartak (VEÖ), D. Quadflieg (VDN) und 
Tagungsleiter U. Markgraf (HEAG) (v.l.n.r)

➊ Set für ein
POF-Einfaser-
Übertragungs-
system für un-
ter 200 €

(Quelle: Haag,
TE Consult)




